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Vision Pflanzenbau 2050 Wo besteht für den Pflanzenbau Forschungs- 
und Entwicklungsbedarf (F+E)?

Ein zukunftsfähiger schweizer 
Pflanzenbau muss…

Das einzig Sichere bis 2050
ist der Wandel

Schweizerische Gesellschaft 
für Pflanzenbauwissenschaften

Die Rahmenbedingungen verändern sich 
2050 sind die Rahmenbedingungen für den Pflanzenbau in der 
Schweiz nicht wieder zu erkennen. Die Hauptursachen dafür sind 
die globalen und freien Märkte mit stärkerem Wettbewerbsdruck, 
der Klimawandel mit häufigeren Extremereignissen sowie die 
knapper werdenden Ressourcen: Die Bodenqualität verschlechtert 
sich, das ackerfähige Land schwindet und Wasser wird nicht mehr 
jeder Zeit frei verfügbar sein. Dafür lassen sich in Folge der Klimae-
rwärmung vermehrt Spezialkulturen wie Obst und Gemüse in der 
Schweiz anbauen und die Bedingungen für den Futterbau in den 
Berggebieten werden besser.

Wissenschaftliche und technologische Neuerungen als 
Antwort
Nur auf der Basis von wissenschaftlichen und technologischen 
Neuerungen im Pflanzenbau kann die Landwirtschaft  auch 
im Jahr 2050 noch genügend qualitativ hochwertige Nahrungsmit-
tel produzieren. Eng damit gekoppelt sind die notwendigen 
gesellschaftlichen Güter wie Landschaft zur Erholung, gesicherte 
Trinkwasserversorgung oder der Erhalt der Biodiversität.

Jetzt besteht Handlungsbedarf
Die SGPW zeigt den aktuellen Forschungs- und Entwicklungsbe-
darf auf, um einen  qualitativ und quantitativ hoch stehenden 
Pflanzenbau für die Zukunft zu ermöglichen. 

Warum
Der Pflanzenbau wird auch im Jahre 2050 eine unverzichtbare 
Grundlage für die Ernährung von Mensch und Tier bilden.

Was
Produktion pflanzlicher Rohstoffe für die menschliche und tierische 
Ernährung sowie Erbringung von ökologischen Leistungen von 
öffentlichem Interesse.

Wer
Deutlich weniger, aber dafür grössere Betriebe. Diese sind auf 
mehrere Produktionszweige spezialisiert, um das Risiko von 
Ertragsausfällen zu minimieren. Die Betriebsleiter verfügen über 
eine gute Fachausbildung und setzen neustes Wissen und innova-
tive Technologien gekonnt ein.

Wie
Der Pflanzenbau 2050 benötigt Innovation auf allen Stufen, von 
der Forschung und Entwicklung bis hin zur Bildung und Beratung. 
Der Wissens- und Technologietransfer zwischen Forschung 
und Entwicklung einerseits und der Praxis andererseits ist zu 
verbessern und zu verkürzen. Internationale Vernetzung und neue 
Methoden des Wissensaustauschs spielen dabei eine wichtige 
Rolle.

Wo
In allen Regionen der Schweiz. Insbesondere sind die guten Bedin-
gungen in den Bergregionen zu nutzen.

Früherkennung
Entwicklung von Früherkennungssystemen, welche die neuen 
Herausforderungen für den Pflanzenbau prognostizieren. 

Neue Forschungsschwerpunkte

 erhöhter Wasser- und Nährstoffeffizienz.

 erosion sowie des Schadstoffeintrags und zur Optimierung 
 der Düngung.

 gebieten.

 ressourceneffiziente Produktionsverfahren.

Transfer neuer Technologien verbessern

 Praxis verstärken. 

 fördern.

Um diese Aufgaben zu erfüllen, brauchen Forschung und 
Entwicklung des landwirtschaftlichen Pflanzenbaus eine 
deutlich höhere finanzielle Unterstützung und eine verstärkte 
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses.

Der Gesamtbericht kann unter www.sgpw.scnatweb.ch 
angesehen bzw. herunter geladen werden.

Weiteres Informationsmaterial zum Thema erhalten Sie auch bei:
Schweizerische Gesellschaft für Pflanzenbauwissenschaften 
SGPW

c/o Fachstelle für Pflanzenschutz
3052  Zollikofen

Telefon: 031 / 910 51 53
Telefax: 031 / 910 53 49
michel.gygax@vol.be.ch

Vorausschauend produzieren

 kulturen, optimal nutzen.

 nutzen.

Marktorientiert produzieren

 Kommunikation verbessern.

 Pflege wertvoller Kulturlandschaften.

Die Produktionsgrundlagen erhalten

 punkt der Nachhaltigkeit einsetzen.

 aktiv kümmern und dieses effizient einsetzen.

Zur Ernährungssicherung beitragen
SGPW

Schweiz. Gesellschaft für Pflanzenbauwissenschaften
Société Suisse d'Agronomie

Società Svizzera di Agronomia
Swiss Society of Agronomy
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